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aue ef de. 5 
J. der im Kreisblatt Nr. 49 aufgenommenen Kurrende vom 1. d. M. hat ſich ein Druckfehler 


eingefehlichen „ indem nach derſelben der Termin zur 
Klaſſenſteuerpflichtigen Perſonen auf den 10. k. M. feſtgeſetzt iſt, 
die noch fehlenden Anzeigen ſofort anbero einzuſenden. 


und ſind daher 


Hierbei wird noch den Ortsgerichten zur Pflicht gemacht, 


Einſendung der Anzeigen über abgezogene 
dies ſoll dieſes Monats heißen 


wie fuͤr den Fall, daß der Ge⸗ 


richtsſchreiber über den Ab⸗ und Anzug der Klaſſenſteuerpflichtigen Perſonen nicht genuͤgende Aus⸗ 


kunft zu geben vermag, 


fich naͤchſt dieſem noch ein gehörig inſtruirtes Mitglied des Dorfgerichtes 


in dem zum 14. d. M. anberaumten Termine einzufinden hat. 


Breslau den 7. December 1836. 


Der Geiſt zu Schiffe. 
Fortſetzung.) 

Der Capitain R. wurde durch dieſe Ge⸗ 
ſchichte außerordentlich aufgereizt und zu einer 
weitern, noch viel ſorgfaͤltigern Unterſuchung ver⸗ 
anlaßt, wiewohl ohne allen Erfolg. Er beauf- 
tragte nun einen jungen Seecadetten, zwiſchen 
den Verdecken Wache zu halten. Dieſe Nacht 
erſchien der Geiſt abermals und der muthvolle 
Officier machte einen Ausfall gegen ihn; allein 
die Geſtalt zog ſich mit unbegreiflicher Schnellig⸗ 
keit zuruck und verſchwand. Der Officier unter⸗ 
richtete, wie ihm befohlen war, den Capitain 
augenblicklich davon. Es wurde unmittelbar 
eine Unterſuchung vorgenommen, allein mit ſo 
wenig Erfolg als zuvor. Zur ſelbigen Zeit gabs 
nicht einen Matroſen am Bord, der ſich nicht 
über feinen Schatten entſetzt haͤtte, und ſelbſt 

ie Officiere fingen an, von einer aberglaͤubiſchen 
70 befallen zu werden. Zuletzt erreichte das 
eſchwader Gibraltar und legte in der Bay von 
Algeſiras an, wo es mehrere Tage auf die Schiffe 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


wartete, die erſetzt werden ſollten. Um die ge⸗ 
woͤhnliche Nachtſtunde erſchien der Geiſt Mor⸗ 
gan's abermals einem feiner Kameraden, reichte 
ihm die Hand, und „guten Tag, Thom!“ 
ſprechend, verſchwand er wie onſt. 

Es war üngefähr ein paar Wochen zuvor, 
ehe das Erſatzgeſchwader in das mittellaͤndiſche 
Meer ſegelte, waͤhrend welcher Zeit dem Schiffs: 
volke erlaubt wurde, ans Land zu gehen. Bei 
einer ſolchen Gelegenheit durchwanderte ein Ka⸗ 
merad Billy Morgan's, mit Namen Tom Brown 
ein ziemlich finſteres Gaͤßchen in den Vorſtaͤdten 
von Algeſiras, als er eine wohlbekannte Stimme 
rufen hörte: „Tom, Tom, der Henker hol' Eure 
Augen, kennt Ihr denn Euren alten Kameraden 
nicht mehr?“ Tom erkannte die Stimme und 
nach dem Anſchauen auch ſeines alten Kamera⸗ 
den Morgan's Geiſt, doch war er nicht aufgelegt, 
die Bekanntſchaft zu erneuern; er gab das Ferſen⸗ 
geld und rannte, ohne ſich umzuſehen, ob der 
Geiſt nachfolgte, bis zu dem Boote, in dem ihn 
ſeine Geſellſchafter erwarteten, worauf er die 


„ 


— 


Geſchichte erzählte, ſobald er nur zu Athem kom⸗ 
men konnte. Dies kam dem Capitain R. zu 
Ohren, der ſich, von der Eriſtenz des Morgan 
nun feſt uͤberzeugt, an den Gouverneur der Stadt 
wandte, von welchem allenthalben eine Unterſu⸗ 
chung, wiewohl ohne allen Erfolg veranlaßt 
wurde. Niemand wollte eine ſolche Perſon er⸗ 
blidt haben. In derſelben Nacht erſchien der 
Geiſt am Bord der Fregatte, und fuhr mit ſei⸗ 
ner kalten ſtarren Hand uͤber das Geſicht Tom 
Brown's, dem Morgan feine Uhr und ſeinen 
Kleiderkaſten vermacht hatte. Der arme Teufel 
hieb tapfer herum, allein ehe an eine Verfolgung 
zu denken war, hatte fich | eiſt, wie gewoͤhn⸗ 
lich, im vordern Schiffera aus dem Staube 
gemacht. Hierauf erſchien Morgan zwei bis drei 
Mal abwechſelnd einigen feiner alten Kameraden, 
manchmal am Bord der Fregatte, doch immer 
mitten in der Nacht. Er ſchien begierig, etwas 
beſonderes ſagen zu wollen, doch gelang es ihm 
nie, einen der Matroſen zur ruhigen Anhoͤ⸗ 
rung ſeiner Mittheilung bewegen zu koͤnnen. In 
der letzten Zeit als er zu Algeſiras am Bord der 
Fregatte erſchien, vernahm einer der Matroſen, 
daß er ſich in einem hohlen dumpfen Tone ver⸗ 


lauten ließ: „Ihr werdet mich in Maltha ſehen“, 


worauf er wie fruͤher verſchwand. 

Der Capitain R. war uͤber dieſe ſonderba⸗ 
ren, unerklaͤrlichen Beſuche in der groͤßten Ver⸗ 
legenheit, und ſtellte dieſer Umſtaͤnde wegen jede 
erſinnliche Nachforſchung an, in der Hoffnung, 
einen Leitfaden zur Erklaͤrung dieſes Geheim⸗ 
niſſes zu bekommen. Er veranſtaltete, daß das 
Schiff wiederholt durchſucht wurde, ruͤckſichtlich 
der Entdeckung entweder des Verſteckes, worin 
ſich Morgan verheimlichte, oder der Mittel, durch 
die er vom Schiffe entweichen koͤnne. Er befragte 
jeden Mann am Bord, und drohte mit der haͤr⸗ 
teſten Strafe, wenn er je entdecken ſollte, man 
habe ihn unter ihren Vorraͤthen verſteckt, oder 
die Entweichung Morgan's durch Theilnahme 
befoͤrdert. Er ließ alles in dem Vordertheile 
des Schiffes umkehren, und machte es jedem 
menſchlichen Weſen unmoglich, ſich, ohne ent— 
deckt zu werden, dort zu verbergen. Der Erfolg 
war, daß die ganze Sache mit dem undurch⸗ 
dringlichſten Geheimniß bedeckt blieb, und das 


eſchwader fuhr in die mittellaͤndiſche See, um 


der afrikaniſchen Küfte entlang zu kreuzen und 
ſich auf Maltha zu vereinigen. 
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Einige Wochen hindurch, ehe die Fregatte 
den Platz verließ, ‚war von dem Geiſte nichts 
mehr zu ſehen, und ſchon glaubte man Billy 
Morgan's Schatten fei verſoͤhnt, und die ganze 
Geſchichte war nach und nach in Vergeſſenheit 
gerathen. Zwei Naͤchte nach ihrer Ankunft be⸗ 
trat eine Abtheilung Matroſen, die zu La Valette 
ans Land gegangen waren, zufallig eine kleine 
Schenke in einem entfernten Theile der Vorſtaͤdte 
und fing dort nach der Gewohnheit dieſer am⸗ 
phibiſchen Zweifuͤßler an luſtig zu werden. Un⸗ 
ter ihnen befand ſich der Erbe Billy Morgan's, 
der ſich gegen 3 bis 4 Uhr Morgens zu Bet⸗ 
te legte, wohl nicht fo leicht und richtig im 
Kopfe, als es ſich vielleicht geziemt haͤtte. Er 
konnte nicht ſagen, wie lange er geſchla fen 
hatte, als er durch eine Stimme erweckt 
wurde, die ihm ins Ohr fluͤſterte: „Tom, Tom, 
wache auf!“ Als er die Augen aufſchlug, 


ſah er beim blaſſen Mondenlichte die geiſtige 


Geſtalt Billy Morgan's uͤber ſeinem Bette ſchwe⸗ 
ben und ihn mit Augen, gleich Bruͤhnaͤpfen an⸗ 
ſtarcen. Tom ſchrie: „Mörder! Geifter! Billy 
Morgan!“ ſo laut er nur heulen konnte, bis er 
den Wirth erweckte, der kam, um zu erfahren, 
was es gaͤbe? Tom erzaͤhlte ihm die ganze 
Geſchichte und fragte, ob er denn von der be⸗ 
ſchriebenen Geſtalt etwas erblickt haͤtte? Unſer 
Wirth verneinte es und fo ſeine ganze Familie. 
Der Ruf verbreitete ſich nun am Bord der Fre⸗ 
gatte, daß Billy Morgan's Geiſt noch einmal 
den Schauplatz betrete. „Himmel und Erde!“ 
rief Capitain R., „iſt Billy Morgan abermals 
da? So ſoll ich denn nirgends befreit ſein von 


dieſem hoͤlliſchen Geſpenſte, oder was es ſonſt 


ſein mag.“ 

Der Capitain R. ließ augenblicklich ſeine 
Barke kommen, fuhr zum Gouverneur, ſchilderte 
die Lage ſeiner Mannſchaft und erbat ſich ſeinen 
Beiſtand, den Geiſt Billy Morgan's oder Billy 
ſelbſt, nach Geſtalt der Sachen feſt zu nehmen. 
Dieſelbe Nacht noch veranſtaltete der Gouverneur, 
daß in jedem Winkel und Raume der kleinen 
Stadt La Valette die ſtrengſte Unterſuchung vor⸗ 
genommen wurde, doch umſonſt. Niemand hatte 
dieſes merkwuͤrdige Weſen geſehen, weder koͤr⸗ 
perlich noch geiſtig, und der Wirth ſowohl, alg 
ſeine ganze Familie, in deren Hauſe das Geſpenſt 
erſchienen war, lehnte feierlich alle Bekanntſchaft 
mit einem dergleichen Dinge oder Weſen ab. 


——— —— 


Man darf ſich nicht wundern, daß dieſe 
Nachforſchung unwirkſam blieb, denn in derſel⸗ 
ben Nacht beliebte es Billy am Bord der Fre⸗ 
gatte ſichtbar zu werden, wo er ſich aufs Neue 
an ſeinen alten Freund Tom wendete, dem alle 
ſeine Habſeligkeiten vermacht waren. Doch Tom 
zeigte zu einer vertrauten Verhandlung mit eis 
nem Geiſte keinen Muth und bruͤllte, wie gez 
woͤhnlich, fo aus Leibeskraͤften, daß jener ent⸗ 
wiſchte und wie früher verſchwand, ohne daß 
man ihn in der darauf folgenden Verwirrung 
feſtnehmen konnte. 

Der Capitain war in Verzweiflung; nie 
wurde in dieſer Welt Jemand zuvor von einem 
Geiſte ſo verfolgt. Das Schiffsvolk befand ſich 
in einem Zuſtande von Schrecken und Unluft, 
daß es ſich auf Discretion ergeben haͤtte, wenn 
ihm ein Algirer begegnet waͤre. Sie ließen an 
den Capitain R. eine Vorſtellung gelangen, das 
Schiff ſcheitern zu laſſen und es dem Geiſte preis 
zu geben, der nun faſt jede Nacht erſchien, manch⸗ 
mal zwiſchen dem Verdecke, Andern zu Ende 
des Bogſpriets, Andern wieder zwiſchen den 
Tauen und Maſten. Die Geſchichte wurde in 
der Stadt La Valette ruchbar, und man ſprach 
von nichts als vom Geiſte Billy Morgan's, 
der nun auch gelegentlich den Schildwachen der 
Feſtung zu erſcheinen anfing, wovon ſich eine 
das Herz nahm auf ihn zu feuern, wodurch die 
ganze Inſel allarmirt, und das Uebel noch zehn— 
mal ärger gemacht wurde. Von Maltha ſchiffte 
das Geſchwader, nach einem Kreuzzuge von ei⸗ 
nigen Wochen, nach Syrakuſa, in der Abſicht, 
einige Zeit dort zu verweilen. Es mußte ſich hier 
einer langen Quarantaine unterwerfen. Die 
Schiffe wurden durch Geſundheitsbeamte ſtreng 
unterſucht und mit Schwefel durchraͤuchert, zur 
größten Befriedigung des Schiffsvolks der Fre⸗ 
gatte, das in der größten Hoffnung lebte, Billy 
Morgan's Geiſt vertrieben zu ſehen. Dieſe 
Hoffnungen wurden dadurch verſtaͤrkt, daß waͤh⸗ 
rend der lange dauernden Quarantaine nichts 
von dem Beſucher zu erblicken war. In der 
erſten Nacht aber, die auf den Ausgang der 
Quaranteine folgte, beſuchte Morgan feinen alten 
Kameraden und Erben Tom aufs Neue, ſchmaͤch⸗ 
tig, mager und triefend naß, wie gewoͤhnlich, 
und ſprach nach einem erſchuͤtternden Stoße: 
„Huſch, Tom, ich will reden mit Euch, wegen 
meiner Uhr und Kleiderkiſte.“ Doch Tom hatte 
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keine Luſt, ſich mit ſeinem alten Freunde zu be⸗ 
ſprechen und rief aus: „Moͤrder!“ mit aller ſei⸗ 
ner Kraft, als der Geiſt wie früher verſchwand, 
doch, wie Tom beſchwor, murmelnd: „Du blu⸗ 
tiger, hoͤlliſcher Schlingel!“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


Lebens-Verſicherung. 


Die erſt in dieſem Jahre ſich gebildete Ber⸗ 
liniſche Lebens⸗Verſicherünge⸗Geſellſchaft hat mir 
in hieſiger Gegend eine Agentur uͤbertragen und 
indem ich dies Einem ſehr geehrten Publikum 
hiermit zur ganz ergebenen Anzeige zu bringen 
mich beehre, erlaube ich mir zugleich einen Jeden, 
der hierauf zu reflectiren belieben ſollte, auf die 
wohlthätige Tendenz einer Lebens- Verſicherung, 
namentlich aber auf die Vorzüge der verſchiede⸗ 
nen Verſicherungs-Arten der Berliniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, vor den, der bereits 
bei den auslaͤndiſchen Geſellſchaften angenomme⸗ 


nen Verſicherungen, welche ſowohl in der Billig⸗ 


keit der Praͤmienzahlung als in der Verſiche⸗ 
rungs-Annahme ſelbſt und noch mehreren andern 
Vortheilen beſtehen, aufmerkſam zu machen. 
Die daruber in meiner Agentur für die Vers 
ſichernden vorliegenden Statuten, werden ſpeciel⸗ 
ler dieſes Anfuͤhren beſtaͤtigen und die daraus 
gewonnenen Ueberzeugungen werden gewiß die 
Veranlaſſung geben, von dem unbedingt ſehr 
wohlthaͤtigen Zweck Gebrauch zu machen, wes⸗ 
halb ich bitte, mich mit dergleichen Verſiche⸗ 
rungs⸗Antraͤgen geneigteſt beehren zu wollen. 
Kottwitz (Bresl. Kr.) d. 25. Novbr. 1836, 
Schöfert, 
Rentm. und Agent der Berlinifchen 
Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


In Paſch witz find in einer Familie die 
Pocken ausgebrochen. 


Einem Gaͤrtner, der den Gruͤnzeug- und 
Roͤtheanbau, fo wie die Baumzucht verſteht, kann 
ein baldiges Unterkommen nachgewieſen werden 
auf dem Freigut Nr. 4 zu Groß⸗Oldern. 


Da der Corrigende Pohl aus Wangern 
ſich vagabondirend herumtreibt, ſo iſt derſelbe 
im Betreffungsfall an das hieſige Koͤnigl. Lands 
raͤthl. Amt abzuliefern. 


Am 29. v. M. fanden fruͤh nach Breslau 
fahrende Marktwagen einen von Kälte und Naͤſſe 
erſtarrten Mann beſinnungslos im Chauſſeegra— 
ben bei Lams feld, und nahmen denſelben bis 
in das dortige Reißmann'ſche Wirthshaus mit. 
Dort wurde demſelben fofort nicht nur zweck⸗ 
maͤßige Behandlung 3 Stunden ununterbrochen 
bis zur Ankunft des Wundarztes Herrn Seibt 
aus Rothſuͤrben zu Theil, ſondern unter deſſen 
Leitung mehrſtuͤndig fortgefegt, allein ohne ges 
hofften Erfolg, denn der Verungluͤckte verſchied 
endlich gegen 6 Uhr Nachmittags ohne zur vol⸗ 
len Beſinnung gekommen zu ſein. 


Di eb ſt aͤ ble: 

Durch gewaltſamen Einbruch ſind am 
30. v. M. Nachts dem Gaͤrtner Johann Gorille 
zu Stanowitz (Ohlauer Kr.) folgende Sachen ges 
ſtohlen worden: 1 blauer Merino-, 1 roth halb⸗ 
ſeidener Rock mit Spenzern; 1 rothe Purpur-, 
1 weiße kattunene, 1 braun- und blauſeidene 
Schuͤrze, alle mit Krauſen; 1 Paar engl. Lein⸗ 


wandſchuͤrzen; 1 braun- und blauſeidenes Tuch; 


N 


2 ſchwarze Kommoden, die eine von Merino, 
die andere von Sammt. 


In der Nacht vom 3. z. 4. d. M. zwiſchen 

12 bis 3 Uhr find dem Knopfmuͤller Scholz durch 
ewaltſamen Einbruch eines Fenſtergitters nach⸗ 

ſtehende Gegenſtaͤnde geſtohlen worden: 1 fette, 
geſchlachtete Gans; 3 Toͤpfe mit 8 Quart Gaͤn⸗ 
ſefett, 1 Topf mit 8 Quart Butter; 1 Poͤkel⸗ 
tonne mit 60 Pfd. Rindfleiſch; 2 friſche Haſen; 
2 neubackene Brote; 3. Pfd. Schweinefleiſch; 
1 Pfd. Lichte, wovon 3 Pfd. gegoſſene; 1 zwei⸗ 
henklichte zinnerne Suppenſchuͤſſel, dadurch kenn⸗ 
bar, daß z. Theil vom obern Rande ausgefchmols 
zen war, 1 flache zinnerne Schuͤſſel, 7 zinnerne 
Teller, alle gez. J. F. W.; 1 großer kupferner 


Von diefem Blatte erfcheint wöchentlich 
zablung von 7 far. 6 pf, alle 


Redakteur: Fr. v. Lieres. 


200 


merkung der Ankuͤndigung 


Orgel- oder Fluͤgel- Begleitung, 


eln halber Bogen, welcher gegen 
Sonnabende im Kö 
Kupferſchen Buchdruckeret ausgegeben wird. 


Druck und Verlag von Guſtav Kupfer, Schuh bruͤcke . zr. 


Fiſchtiegel; 1 mittles kupfernes Caſſerol, 1 dergl. 
kleineres; 1 kupfernes Waſchbecken; 1 großes und 
1 kleines meſſingenes Biegeleiſen, von letzterm wur⸗ 
de der Schieber gefunden; 1 ſtarker meſſingener 
Mörfer nebſt Stößer. Nach der Spur zu ur⸗ 
theilen, ſind die Diebe uͤber den Ohlaufluß nach 
Morgenau zu gegangen. 


— — — 
Litterariſches. 


Nachdem die erſte und zweite Nummer der unter dem 
Titel des Jugendfreundes von mir herausgege⸗ 
u 33 Rau 5 Jugend bereits am 5, d. 
x worden, fo lege für die verehrli 

Theilnehmer des Breslauer Kreisblattes gen 
fällige Anfündigung ich mit dem ganz ergebenften Er⸗ 
ſuchen bei daraus die Nuͤtzlichteit und Brauchbarkeit, 
(welche nur allein dieſem koſiſpieligen Unternehmen 
zum Grunde liegt,) dieſer Jugendſchrift gefaͤlligſt ent⸗ 
nehmen zu wollen. Uebrigens darf bei dem beiſpiellos 
billigen Preiſe, den bald geneigten Aufträgen der ver⸗ 
ehrten Herrn Schulpatrone, Reviſoren und Lehrer ich 
wohl um ſo mehr entgegenſehen, als die Extra = Ber 
enügend bekundet, wie zum 

Beſten der Schuljugend del bedeute 
bälfreich ich die Hand biethe. endem Bedarf gern 
Von der erſten und zweiten Nummer liegen bei 
Herr Langer, Canzeleidiener des Koͤnigl. Landraͤthl. 
Amtes Exemplare zur nähern Anſicht. Die lithogra⸗ 
phirte Beilage der dritten, Nummer wird fein: eine 
Vorſchrift zum Rachſchreiben, neo einem Vorlegeblatt 
zum Nachzeichnen, und die der vierten Nummer, der 
erſte Bogen des Liederboten, (einer Sammlung zwei⸗, 
drei- und vierimmiger Kirch- und Schulgeſange mit 
„welche jmit einem 
90 gefange a 1 gedichtet von H. 
ega, in Partitur für Kirchenmuſik geſe 0 
Schnabel. . 

Breslau den 8. December 1836, 


Anton Pelz, 
Neue Sandſtraße No. 2. 


Breslauer Marktpreis am 8. December. 
Pere u ß. Ma a ß. > 
Niedrigft, 


Hbchſter 1 Mittler 

tl. fg. pf. rtl. fa. pf. rtl. fg. f. 
Weisen der Scheffel 770 T6 6] 1 3 
Regen * - — 221 6 I— 21 — 2 
Gehe = * — 21 6 19 6 [-—|17! 6 
Hafer 14 [13] 312 6 


eine wierteliährige Vorausbe⸗ 


nigl Landrätbl. Amte, und in der 


